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KARL POLETTI
Der Andermatter Gemeindepräsident
hat wegen Sawiris mehr Arbeit und
muss sein Pensum erhöhen.
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Hossli: «Charme erhalten»
«Wir haben zur Kenntnis genom-

men, dass die Turbine künftig mit
anderen Benutzern geteilt werden
muss», sagte der Obwaldner Kultur-
preisträger Adrian Hossli gestern auf
Anfrage. Er war vor über zehn Jahren
ein «Kunstschaffender der ersten
Stunde» in der Turbine und ist heute
für die Organisation in der «Expo-
turbine Giswil» verantwortlich. Hossli
hofft, «dass wir auch künftig in der
Turbinenhalle grosse und kleinere
Ausstellungen sowie weitere kulturel-
le Veranstaltungen durchführen kön-

nen. Wir warten gespannt auf einen
neuen Vertrag.» Die Turbine Giswil sei
die grösste Kunsthalle in der Zentral-
schweiz, so Hossli weiter. «Sehr viele
Kunstschaffende aus der ganzen
Region schätzen das Haus und sind
begeistert von seinen Möglichkeiten.»
Er hofft auch, dass trotz Renovationen
der «spezielle Charme dieser Halle
erhalten bleibt». Nachvollziehen kann
Hossli, dass künftig in der Turbine
keine reinen Festanlässe mehr durch-
geführt werden sollen. Das Gebäude
habe in letzter Zeit gelitten. rh

Tanja Skalsky (links) und Fränzi Meyer an der Ausstellung «Der letzte Koffer», die morgen in Giswil zu Ende geht. BILD BORIS BÜRGISSER

Kunsthalle Turbine Giswil

Kunst-Treff auch nach
dem «Letzten Koffer»

EXPRESS

6 Die Turbine Giswil ist den
Kunstschaffenden der
Region ein Begriff.

6 Neu wird in der Kunsthalle
eine internationale Galerie
Einzug halten.

«Vor rund einem Jahr
entschlossen wir uns, die
Weichen in der Turbine
etwas anders zu stellen.»

HANS- JÖRG BECHTER,
VR-PRÄS IDENT EWO

Die Kunstschaffenden der
Region dürfen auch künftig
Gastrecht in der Turbine
Giswil geniessen. Allerdings
müssen sie das Privileg
vermehrt mit andern teilen.

VON ROBERT HESS

«Wir wollen unsere ehemalige Turbi-
nenhalle auch weiterhin der lokalen und
regionalen Kultur zur Verfügung stel-
len», betont Hans-Jörg Bechter, Verwal-
tungsratspräsident des Elektrizitätswer-
kes Obwalden
(EWO). Der ehemali-
ge Engelberger FDP-
Kantonsrat ist sich
bewusst, dass die
Turbine Giswil in den
vergangenen Jahren
mit ihren speziellen
Kulturveranstaltun-
gen einen bedeuten-
den Platz in der re-
gionalen Szene er-
obert hat. «Nicht zu-
letzt trägt ein solcher
Ausstellungsort zur
Standortattraktivität
des Kantons bei», ist
Bechter überzeugt.
Neben den Kultur-
veranstaltungen sind
in der Turbine aber
auch regelmässig rei-
ne Festanlässe mit grossem Besucher-
aufmarsch durchgeführt worden.

Galerie als weiterer Partner
In der Turbine Giswil wird sich aber

künftig einiges ändern. Die regionalen
Kunstveranstalter müssen ihr «Para-
dies» nämlich mit einem weiteren Part-
ner teilen. Hat am Sonntag der «letzte
Koffer» die gleichnamige Ausstellung in
der Turbine Giswil verlassen, zieht eine
Kunstgalerie ins Haus ein. «Dazu sind
mehrjährige Verträge ausgehandelt
worden», erklärt Bechter.

Die Galerie, eine Tochter der aus
Holland stammenden «The Gallery
Mourmans», ist seit September 2008 im
Handelsregister des Kantons Obwalden
unter «More Gallery AG» eingetragen.
Einziger Verwaltungsrat ist der Zürcher
Peter Benda.

Die neuen Mitbewohner in der Turbi-
ne werden dort ein festes Büro übers
ganze Jahr beziehen. In der Turbinen-
halle wird die More Gallery AG den
Kunden und Geschäftspartnern ihre

Modern-Art und Design-Produkte prä-
sentieren. Und zwar insbesondere wäh-
rend der Art Basel und den Internatio-
nalen Musikfestwochen Luzern.

Künftig Kultursponsoring
Rechtzeitig für die «International Per-

formance Art Giswil», die am 12. Sep-
tember zum achten Mal durchgeführt
wird, steht die Turbine aber wieder der
regionalen Kultur zur Verfügung. «Und
dies soll so bleiben», versichert Bechter.

Es liegt auf der Hand, dass die More
Gallery AG für die exklusive Benützung
der Turbine während rund dreieinhalb
Monaten des Jahres dem EWO eine
angemessene Miete bezahlt. Den loka-

len und regionalen
Kunstveranstaltern
will das EWO als Ei-
gentümerin der Tur-
bine dagegen weiter-
hin grosszügig ent-
gegenkommen. «Das
EWO bietet den
Kunstschaffenden
damit ein Sponso-
ring an», erklärt Ver-
waltungsratspräsi-
dent Bechter.

EWO braucht
Halle auch
Neuer Mitbewoh-

ner der Turbine wird
aber nicht nur die
More Gallery AG,
sondern auch das
EWO selber. «Wir

wollen die renovierte Halle künftig auch
für eigene grössere Veranstaltungen
oder für Kundenanlässe zur Verfügung
haben», sagt Hans-Jörg Bechter. Reine
Festanlässe oder Riesenpartys von

fremden Veranstaltern soll es künftig
jedoch nicht mehr geben.

1,8 Millionen investiert
«Vor rund einem Jahr entschlossen

wir uns, die Weichen in der Turbine
etwas anders zu stellen», begründet
Hans-Jörg Bechter die neue Turbinen-
Strategie des EWO. Bei einigen Veran-
staltungen sei nicht mehr alles so
gelaufen, wie es sein sollte. «Zudem
musste die Sicherheit im Gebäude, in
welchem nach wie vor Starkstromanla-
gen des EWO vorhanden sind, verbes-
sert werden», ergänzt Direktor Hans
Eisenhut.

Der EWO-Verwaltungsrat hat sich
deshalb entschlossen, rund 1,8 Millio-
nen Franken in die Sanierung des
Gebäudes zu investieren. Verbessert
wird laut Bechter die technische Sicher-
heit und erfüllt werden auch feuerpoli-
zeiliche Auflagen.

Dazu werden die sanitären Anlagen
ergänzt, und mit dem Einbau einer
Heizung soll das Gebäude auch im
Winter vermehrt benutzt werden kön-
nen. Die Arbeiten sollen im Herbst
abgeschlossen werden. «Davon profi-
tieren natürlich auch die Kunstveran-
stalter», stellt Hans-Jörg Bechter fest.

Hoteldirektor Urs Schaub (links) und Sportarzt Beat Villiger demonstrieren eines der
acht Playfit-Geräte. BILD RICHARD GREUTER

Emmetten

Fitness- und Spielplatz
nicht nur für Senioren
Training ohne Stress für Jung
und Alt: In Emmetten steht
die erste Playfit-Anlage der
Schweiz. Man kann damit
sogar im Anzug trainieren.

Unter grosser Medienpräsenz wurde
gestern in Emmetten die erste Playfit-
Anlage eröffnet. «Authentische und
echte Naturerlebnisse in Verbindung
mit andern Leuten liegen im Trend, und
die Gesundheit ist uns ein grosses
Anliegen», erklärte Urs Schaub, Direk-
tor des Hotels Seeblick. Für rund 43 000
Franken liess er an schönster Lage nahe
dem Hotel einen Playfit-Outdoor-Park
erstellen. «Wir haben jährlich rund
14 000 Gäste, rund 36 000 Übernach-
tungen und zahlreiche Seminare.» Sei-
ne neue Attraktion sei vor allem eine
Auflockerung während Seminaren.

Bewegen ohne zu schwitzen
Fasziniert von den Geräten zeigte

sich Sportarzt Beat Villiger, CEO des
Paraplegiker-Zentrums Nottwil. Die Ge-
räte sollen zum Gruppenerlebnis einla-
den, sagte Villiger und zitierte Arthur
Schopenhauer: «Neun Zehntel des
Glücks beruhen auf Gesundheit.» Villi-
ger, früher selber Spitzensportler und
später Betreuer des Gersauer Velorenn-
fahrers Ösi Camenzind, setzt auf Prä-
vention durch Bewegung: «Wir kennen
alle den inneren Schweinehund.» Doch
hier brauche man nicht einmal zu
schwitzen. Zielpublikum sind Senioren
und generell Leute, die sich zu wenig
bewegen.

Der grosse Nachteil der Aktivität in
den eigentlich sehr sinnvollen Fitness-
studios sei die Tatsache, dass sie drin-
nen stattfindet. «Wir wissen aber, dass
sich Menschen besser für Aktivitäten
im Freien motivieren lassen», sagte
Villiger. Diese Anlage, die höchsten

Ansprüchen von Qualität und Sicher-
heit gerecht wird, ermöglicht auch älte-
ren Personen ein stressfreies Trainings-
programm in Strassenkleidern. Urs
Schaub erwähnte ein 80-jähriges Ehe-
paar, welches den Parcours kürzlich
zweimal vollständig absolviert hat. Laut
Villiger beweist die amerikanische At-
lanta-Studie, dass länger lebt, wer sich
regelmässig bewegt. Von zwei Zielgrup-
pen, die während 18 Jahren überwacht
wurden, überlebten bei den aktiven
Probanden rund 95 Prozent. Bei den
nicht aktiven waren es nur 75 Prozent.

Öffentlich zugänglich
Ins gleiche Horn blies Barbara Etien-

ne, Leiterin und Beauftragte für Ge-
sundheitsförderung und Prävention
Ob- und Nidwalden. Sie verwies auf
den Umstand, dass rund ein Drittel der
Bevölkerung körperlich nicht aktiv ist,
und belegte ihre Aussage mit Zahlen.
Unterschiede gebe es auch innerhalb
der Schweiz. In der Deutschschweiz
sind 26 Prozent körperlich nicht aktiv.
In der übrigen Schweiz seien es noch
mehr. «Ich bin froh dass die Anlage
öffentlich zugänglich ist», sagte sie. «Sie
können ja trotzdem im Hotel einen
Kaffee trinken», meinte sie.

Bei der Anlage handelt es sich um
acht unterschiedliche allwettertaugli-
che Geräte aus Edelstahl, mit denen
sich Jung und Alt in der frischen Natur
Bewegung verschaffen kann. So gibt es
einen Beintrainer, einen Ganzkörper-
trainer, einen Rückentrainer oder einen
Schultertrainer. Bei jedem Gerät erläu-
tert eine Übungsanleitung das genaue
Vorgehen und den Nutzen. In Deutsch-
land gebe es schon 140 solche Plätze,
erklärte Mansour Nader von der Liefer-
firma. Er freute sich, dass er die erste
Anlage an einem so schönen Platz nahe
dem Rütli installieren konnte. Eine
weitere Anlage werde derzeit in Genf
aufgebaut. RICHARD GREUTER
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